
Grundwissen Biologie – 9. Jahrgangsstufe  
 
 
 
NERVENSYSTEME 
 

a) Entwicklungstrends 
 
 
 
 
 
 
 
  
                                                                                                      
                                                    
 
 
b) Einteilung des Nervensystems bei Wirbeltieren  

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
c) Grundbaustein der Nervensysteme 
 

Die Nervenzelle ist die Grundeinheit aller Nervensysteme. 
Die Erregungsleitung erfolgt in ihr elektrisch. Der Verbin-
dungsbereich zweier aufeinander folgender Nervenzellen 
heißt Synapse. Da die Nervenzellen sich nicht berühren, son-
dern immer ein kleiner Spalt zwischen ihnen bleibt (synapti-
scher Spalt), erfolgt an der Synapse die Erregungsübertra-
gung chemisch mit Hilfe spezieller Botenstoffe, der Trans-
mitter .  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Strickleiternervensystem 
Nervenknotenpunkte vor-
handen (Ganglien)        

Zentralisiertes Nervensystem  
Gehirn als Hauptsteuerzentrale 
am Körpervorderende       

Diffuses Nervennetz 
Keine Knotenpunkte,  
kein Zentralorgan 



VOM REIZ ZUR REAKTION 
 

·  Reizaufnahme  
 durch Sinneszellen 
 

·  Reizleitung  
 durch Nervenzellen 
 

·  Reizverarbeitung  
 durch das Gehirn 
 
 
VERHALTEN 
 

Reflexe sind einfache Reaktionen auf 
Reize. Sie erfolgen sehr schnell und dienen  
meist dem Schutz. 
 
 
 
 
LERNVORGÄNGE 
 

Lernvorgänge laufen stets über das Gehirn ab. 
Das Gedächtnis macht Erlerntes abrufbar. 
 
Stufen: 

·  Kurzzeitgedächtnis 
·  Langzeitgedächtnis 

 
 
 
 
HORMONE 
 

Hormone spielen eine wichtige Rolle bei biologischen 
Regelungsvorgängen, z.B. bei Wachstum und Ent-
wicklung. 
 

·  Bildungsort ungleich Wirkungsort 
 

·  Bildungsort: Drüsen, Wirkungsort: Organe 
 

·  Transport über das Blut 
 

·  Wirksam in kleinsten Mengen 
 

·  Wirkung an Zielzellen über Rezeptoren  
(Schlüssel-Schloss-Prinzip) 

 
 
Unterschied zwischen den beiden Regelsystemen im Körper: 
 

Das Hormonsystem regelt langsam und anhaltend. 
Das Nervensystem regelt schnell und nicht anhaltend. 
 

Zusammenarbeit beider Systeme – z.B. bei Stress! 

 



Beispiel für einen Regelungsvorgang: Regulation des Blutzuckerspiegels durch Hormone 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
SUCHT UND SUCHTGEFAHR 
 
     
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
GRUNDLAGEN DER GENETIK  
 

a) DNS (Desoxyribonukleinsäure) als Informationsträger  
 

·  Aufbau aus Basen (A, T, C, G), Zucker, Phosphat 
·  Reihenfolge der Basen ist wichtig! 
·  Doppelhelix 
·  Abschnitt auf der DNS, der die Information für ein Protein enthält: Gen 

Individuum 

 

Langzeitwirkung 

Psychische 
Abhängigkeit 

Suchtmittel 
Droge 

Physische  
Abhängigkeit 

Süchtiger Gesellschaft 

Akute Wirkung 



 
                               
 
 
 
 
 
 
 
 
b) DNS als Baumaterial der Chromosomen 

 
    Begriffe:  

·  Diploider  (jedes Chromosom zweimal da: eins von Va-
ter, eins von Mutter) und haploider Satz (jedes Chromo-
som nur einmal da)  

·  Autosomen und Gonosomen (XX weiblich, XY männ-
lich) 

·  Einchromatidchromosom und Zweichromatidchromo-
som (oder Einzel- und Doppelchromosom) 

·  Arbeitsform  und Transportform  (bei der Zellteilung: 
DNS mehrfach aufgewickelt) 
 

 
c) Abbildung eines Chromosomensatzes: Karyogramm 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
d) Zellteilungsvorgänge 
 

1. Mitose: Zellteilung bei normalen Körperzellen 
1 Teilung �  2 Tochterzellen: diploid, identisch zur Mutterzelle 

 

2. Meiose: Zellteilung bei Geschlechts- (Keim-)zellen 
  2 Teilungen �  4 Tochterzellen: haploid, nicht mehr identisch zur Mutterzelle  
  Durchmischung des Erbguts! 

 

Die Vorgänge bei den Teilungen sind weitgehend analog!

 
 

Modell der Doppel-
helix von Watson 
und Crick  

DNS-Replikation: 
Verdoppelung des  
genetischen Materials 

 

Chromosomen 

Karyogramm des Menschen 
 

Diploid, 46 Chromosomen 
 

Karyotyp: 
44 + XY oder 44 + XX 
 

Es treten homologe Chromosomen auf! Je-
weils eines stammt vom Vater, eines von der 
Mutter.  



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
                                                            
 
 

Meiosefehler: Trisomie 21 oder Down-Syndrom 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
VOM GEN ZUM MERKMAL  
 

Die DNS liefert die Information für den Aufbau von Proteinen, welche ihrereseits zu der Aus-
prägung von bestimmten Merkmalen führen.  
 

Die Information ist im genetischen Code der DNS (= Abfolge der Basen) verschlüsselt. Die-
ser ist universell (= bei allen Lebewesen gleich). 
 

Vorgang der Bildung eines Proteins nach Anleitung der Information in der DNS: 
Proteinbiosynthese 
 
 
 

 

1. Mitose 2. Meiose 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Funktionen von Proteinen 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
IMMUNSYSTEM UND ABWEHR VON KRANKHEITSERREGERN  
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

Stoffwechsel     Baustoff     Transport     Bewegung     Abwehr 
 
Enzyme                      Kollagen           Hämoglobin         Muskeleiweiß     Antikörper 

Bakterien sind  
·  Lebewesen 
·  aus Zellen aufgebaut 
·  Verursacher vieler Infektions- 

krankheiten, z. B. Pest 

Medizin: Antibiotika (Plural!  
      Singular: Antibiotikum!) 
 

Viren sind  
·  keine Lebewesen 
·  aus Erbsubstanz und Eiweiß 

aufgebaut 
·  Verursacher vieler Infektions-

krankheiten, z.B. Schnupfen 
 

HI-Virus 

Informationsspei-
cherform DNS 

Informationstrans-
portform mRNS 

Protein 

Herstellen einer Abschrift im Kern 

Übersetzung am Ribosom 

Pestarzt 



Teilsysteme unseres Abwehrsystems 
  
 
Äußere Abwehr 

 
Haut, Schleimhäute, 

Drüsensekrete(z.B. Tränen) 
 

 
 
 

Unspezifisch 
 

z.B. Makrophagen 
 

 
z.B. Lysozym 

 
 
Innere Abwehr  
(Immunsystem)  

Spezifisch 
 

z.B. T-Helferzelle 
 

 
z.B. Antikörper 

 
 
 
 
 
Antigene: Bestimmte Strukturen auf den Oberflächen von Zellen. 
Antikörper: Abwehr-Eiweiße 

Antigen und Antikörper  binden nach dem Schlüssel-Schloss-Prinzip an- 
einander (Antigen-Antikörper-Reaktion: hohe Spezifität!) 
 
 
Vorbeugende Maßnahme: Impfen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Das ABO-System der Blutgruppen  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  

„Ak tive“ Immunisierung :  
·  Injektion von totem/abgeschwächtem Erre-

ger oder Erregerteilen 
·  Körper bildet selbst Antikörper, die eine 

Zeit lang erhalten bleiben �  
·  Wirkung nicht sofort – aber anhaltend 
·  Z.B. bei Kinderlähmung 

 
„Passive“ Immunisierung (Soforthilfe):  

·  Injektion von Antikörpern 
·  Wirkung sofort – aber nicht anhaltend 
·  z.B. bei Tollwutverdacht 

·  Entscheidend für die Bluttransfusion 
 

·  Spender und Empfänger müssen kompati-
bel sein, sonst Verklumpung! 

Zellulär Humoral  

Antikörper  

Antigen 



Fakultativ   
 
 
ANGEWANDTE BIOLOGIE  
 
Gentechnik:  
Einzelne Gene werden 
hinzugefügt, entfernt  
oder verändert 
 
Transgene Organismen 
sind möglich (haben Gene aus artfremden 
Organismen) 
 
Entscheidendes Werkzeug: 
Restriktions-Enzyme (schneiden die DNS 
an ganz bestimmte Stellen) 
 
Grundprinzip. 
Erzeugung von Hybrid-DNS (Misch-DNS ) 
 
Übertragung der Hybrid-DNS 
in Zellen über Vektoren (Transportmittel, z.B. Viren oder Plasmidringe) 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

Reproduktionsbiologie 
und 

Stammzellenforschung 

Seuchen 
und 

Infektionskrankheiten 

oder 

künstliche  
Befruchtung 

Verbreitung und Bekämpfung 

PID 

Embryonale 
Stammzellen 

Antibiotikaresistenzen 

Hygiene und Impfung 


